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Eggenfelden. Erstmals veran-
staltete der SPD-Ortsverein ei-
nen „kommunalpolitischen
Empfang“. Die Veranstaltung
stand unter dem Motto „Starke
Vereine – starke Kommune“,
Hauptredner war der Landrat
des Landkreises Regen, Michael
Adam.
Viel lokale SPD-Prominenz,

eine ganze Reihe von Vereins-
vertretern, den DGB-Kreisvor-
sitzendenBernhardHebertinger
und mit Dr. Ludwig Schmück
sogar einen „schwarzen“ Stadt-
rat konnte der Vorsitzende der
Eggenfeldener Sozialdemokra-
ten, Benjamin Lettl, begrüßen.

Ehrenamt und Vereine stärken

„Die enge Zusammenarbeit
von Kommunen und Vereinen
ist für die Entwicklung von Eg-
genfelden von großer Bedeu-
tung“, betonte die Vorsitzende
der SPD-Stadtratsfraktion, Re-
nate Hebertinger. Deshalb sei es
auch von großer Wichtigkeit,
dass Vereine durch die Kommu-
ne ideell und finanziell ausrei-
chend zuunterstützen.Denndie
Vereine trügen in einem hohen
Maß zur Lebensqualität der
Stadt bei: „Vereine schaffenAuf-
merksamkeit, eröffnen Chan-
cen. Starke Vereine machen
Städte und Kommunen stark“,
so Hebertinger. Sie seien des-
halb unverzichtbar, auch Ver-
körperung vielfältiger Potenzia-
le für wichtige kommunale The-
men. „Wir brauchen daher zu-
künftig in Eggenfelden mehr
Kreativität in der Zusammenar-
beit zwischen Kommunalpoli-
tik, Verwaltung und Vereinen“,
merkte die Stadträtin an. Dabei

gesteht Renate Hebertinger
durchaus zu, dass die Stadt bei
der Unterstützung der Vereine
durchaus große Anstrengungen
unternehme, der Vereinsrefe-
rent sei ein anerkanntes Binde-
glied zwischen Vereinen und
Stadt. Doch die Forderungen
der SPD gehen weiter: „Wir
schlagen vor, dass es abdem Jahr
2014 einen eigenenEtat inHöhe
von 10 000 Euro für die Vereins-
arbeit geben soll, über den der
Vereinsreferent entscheiden
kann“, so Hebertinger. Dieser
Etat solle vor allem für Fachvor-
träge und Fortbildungen ver-
wendet werden, die Vereins-
funktionären angeboten werden
könnten.
Wünschenswert wäre für die

SPD-Stadtratsfraktion auch die
Schaffung einer zentralen An-
laufstelle für Vereine, die imRat-
haus imBereich der Jugend- und
Seniorenarbeit angesiedelt sein
sollte. Gewissermaßen das

„Sahnehäubchen“wäre ein jähr-
licher Empfang für die Vertreter
von Vereinen, in dessen Rah-
men die Vereinsarbeit gebüh-
rend honoriert werde.
RenateHebertinger legte auch

einen Vorschlag auf den Tisch,
wie sich diese Vorhaben finan-
zieren lassen: eine leichte Erhö-
hung der Gewerbesteuer sei hier
durchaus vertretbar, denn die
Wirtschaft in der Stadt würde
von einem regen und reichhalti-

gen Vereinsleben profitieren.
Die SPD-Politikerin erinnerte
daran, dass aus den Reihen der
sozialdemokratischen Fraktion
im Kreistag auch der Anstoß für
die Einführung der Ehrenamts-
karte gekommen sei. Jetzt sei es
wichtig, möglichst viele Akzep-
tanzstellen zu finden, die bei
Vorlage der Karte für die Ehren-
amtlichen entsprechende Ver-
günstigungen bieten.
Regens Landrat Michael

Adam konnte auf die positiven
Erfahrungen verweisen, die er in
seinemLandkreismit derEhren-
amtskarte gemacht habe. Aller-
dings habe man von Anfang an
darauf gesetzt, diese Karte wirk-
lich attraktiv zu gestalten:
„Wenn sich der Freistaat dazu
herablässt, den Karteninhabern
einmal den Eintritt in einen
bayerisches Schloss zu verbilli-
gen, dann ist das ein bisserl we-
nig“,machte er klar. Eine Ehren-
amtskarte, die lediglich als

SPD-Ortsverein fordert bei Kommunal-Empfang speziellen Etatposten −Regens LandratMichael AdamEhrengast
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Lokales aktuell auf einen Klick:

„Schaufensteraktion“ tauge, ha-
be er aber nicht unterstützen
wollen, so der Landrat. Also ha-
be er in seinem Landratsamt ei-
ne Stelle eingerichtet, von der
aus bereits sehr viele gute Ange-
bote akquiriert werden konnten.
Auch der Handel beteilige sich
mittlerweile an diesen Angebo-
ten, denn längst sei klar, wie
wichtig das ehrenamtliche En-
gagement gerade im ländlichen
Raum sei. „Heute sind wir stolz
darauf, dass von den rund
20 000 Ehrenamtskarten, die in
Bayern bislang ausgegeben wur-
den, immerhin mehr als 1500 im
Landkreis Regen beantragt wur-
den“, unterstrich Michael
Adam.

Ehrenamt nicht
„missbrauchen“

In manchen Bereichen sind
die Ehrenamtlichen nach
Adams Überzeugung mittler-
weile selbst bei der Erfüllung ei-
gentlich öffentlicher Aufgaben
unverzichtbar, so beispielsweise
bei der Betreuung von Kindern
bei Ganztagsangeboten an
Schulen. Dies dürfe aber nicht
dazu führen, das Ehrenamt zu
„missbrauchen“. Denn: „Dass
der Landeshaushalt gut dasteht,
hat die Regierung aufKosten der
Kommunen erkauft. Diemüssen
jetzt aber Sorge tragen, dass sie
immer mehr Aufgaben erfüllen
mit immer weniger Geld“, kriti-
sierte Michael Adam. Ange-
sichts dieses Druckes sei es be-
sonders wichtig, Menschen für
ehrenamtliche Arbeit zu begeis-
tern, „sonstwären vieleAngebo-
te nicht mehrmöglich“. − gk
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Freudeüber dengutenBesuchdesEmpfangsbei EhrengastMichael Adam (Mitte) sowie (von links) bei
denStadträtenHans­Peter Luibl, Alt­Bürgermeister Karl Riedler und 3. Bürgermeisterin Johanna Leipold,
SPD­Ortsvorsitzendem Benjamin Lettl, Stadtratsfraktionsvorsitzender Renate Hebertinger und Stadtrat
Manfred Roiner. − Fotos: Kreibich

SPD­Ortsvorsitzender Benja­
min Lettl (rechts) bediente die
Gäste gerne selbst.


